
Suchergebnisse: Kaiserwürde

23. August 1556 – Kaiser Carl V. verzichtet auf die Kaiserwürde

Regensburg ? * Kaiser Carl V. verzichtet zu Gunsten seines Bruders Ferdinand I. auf die

Kaiserwürde. 

30. November 1870 – Ludwig II. schreibt den Kaiserbrief an König Wilhelm I. von Preußen

München * Bayernkönig Ludwig II. schreibt den sogenannten Kaiserbrief an König Wilhelm I. von

Preußen. Darin regt er die „Wiederherstellung der deutschen Kaiserwürde“ und eines Deutschen

Reiches an. Im Namen aller Bundesfürsten trägt er dem Preußenkönig die Kaiserkrone, die

höchste deutsche Würde, an.      Oberststallmeister Max Graf von Holnstein hat gemeinsam mit

Bismarck den Brief entworfen, den der mit Zahnschmerzen im Bett liegende Bayernkönig nur ab-

und unterschreiben muss. Noch am selben Tag reist Graf Holnstein nach Frankreich und

überreicht dort den entscheidenden Brief an Prinz Luitpold.      Für diesen bayerischen

Ausverkauf wird König Ludwig II. allerdings persönlich mit rund fünf Millionen Mark aus Bismarcks

Welfenfond entschädigt. Jedenfalls wird dem König lange Zeit unterstellt, dass der Kaiserbrief der

noble Preis für diese Rentenzahlung gewesen ist. Max Graf von Holnstein, der Überbringer des

Geldes und Mitbegründer der Bayerischen Vereinsbank, ist mit zehn Prozent an diesem Deal

beteiligt. 

18. Januar 1871 – Otto von Bismarck fällt ein Stein vom Herzen

Versailles • Um 12 Uhr beginnt die Zeremonie der Kaiserproklamierung im prachtvollen Schloss

des „Sonnenkönigs“ Ludwig XIV.. Nach einer kurzen Rede Wilhelms I., in der er die Kaiserwürde

annimmt, verliest Reichskanzler Otto von Bismarck die Proklamation. Dann wird es spannend.

Der Großherzog von Baden tritt nach vorne und ruft: „Seine Kaiserliche und Königliche Majestät,

Kaiser Wilhelm, lebe hoch! Hoch! Hoch!“ Eine elegante Lösung. Otto von Bismarck fällt ein Stein

vom Herzen.     Gleichzeitig wird auch das Zweite Kaiserreich gebildet und ausgerufen. 
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